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Willkommen im Familienzentrum „Clarissima“! 
 

Wir sind ein Treffpunkt für alle Familien aus dem Stadtteil Hösel. 
Kinder brauchen Zeit und Raum, in denen  ihnen mit Wertschätzung und Achtung begegnet 
wird, in denen  sie spielen, experimentieren und aktiv sein können. Eltern erhalten konkrete 
Hinweise auf zusätzliche Hilfen und Fördermaßnahmen. Sie haben die Möglichkeit Kritik und 
Wünsche zu äußern, Fragen zu stellen und Kontakte untereinander zu knüpfen und zu pflegen. 
Die Basis für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit ist Offenheit, Ehrlichkeit und Transparenz 
von allen Seiten. 
 
Ihre Ansprechpartner sind: 
                                                                                   
Evangelischer Kindergarten Hösel                              
Bahnhofstrasse 171 
40883 Ratingen 
Leitung: 
Birgit Weinsziehr                
Tel. 02102/9691 - 20                                       
E – Mail: kindergarten@evkirche-hoesel.de   
 
Familienzentrum „Clarissima“ 
Koordinatorin: 
Sonja Zickwolf-Krebs          
Tel.02102/9691 -20                           
Fax 02102/9691 - 91                                             
E – Mail: clarissima@evkirche-hoesel.de                    
HP: www.evkirche-hoesel.de               
  
Evangelische Kirchengemeinde Hösel                                                                           
Bahnhofstrasse 175 
 40883 Ratingen 
Pfarrer: 
Michael Lavista                          
Tel.02102/969116       
 
 
 
Information zu unserem Familienzentrum „Clarissima“ finden Sie in unserem Flyer. Aktuelle 
Angebote des Familienzentrums entnehmen Sie bitte der Informationswand im 
Eingangsbereich des Ev. Kindergartens  Hösel, dem Aushang im Schaukasten oder dem 
Internet: www.evkirche-hoesel.de  !  Familienzentrum. 



 
 
1.Allgemeines  
In unserem Familienzentrum bieten wir eine Anlaufstelle für alle Menschen in Hösel – 
interkulturell und generationenübergreifend. Erziehung, Bildung, Beratung und Betreuung 
werden miteinander vernetzt und gewährleisten eine umfassende Familienförderung sowie 
eine passgenaue Unterstützung im Stadtteil.  
Das Familienzentrum, dessen pädagogisches Konzept auf dem situationsorientierten Ansatz 
basiert, hat 4 Gruppen mit z.Zt. 93 Plätzen für Kinder im Alter von 2- 6 Jahren. 
Das Gebäude liegt im Ortskern von Hösel, umgeben von Wald und Spielplätzen. Es ist 
verkehrstechnisch gut  zu erreichen. 
Angrenzend befindet sich das evangelische Gemeindehaus mit unterschiedlich großen 
Räumen. 
Die Gesamtnutzfläche beträgt ca. 2150 qm!, davon entfallen ca. 1500 qm! auf das 
Außengelände und ca. 650 qm! auf den Kindergarten 
. 
2.Einleitung  
Die Situation von „Familie“ hat sich im Rückblick auf die letzten 10 Jahre deutlich verändert. 
Vereinbarkeit von Privat- und Berufsleben erfordert ein immer höheres Maß an zeitlicher und 
räumlicher Flexibilität. So ist der Anteil der Kinder, die unser Familienzentrum ganztags oder 
zumindest bis 14.00 Uhr besuchen, extrem gestiegen. Alleinerziehende sind im besonderen 
Maß auf Hilfe angewiesen, aber auch die klassische Familie braucht eine enge 
Erziehungspartnerschaft mit Pädagogen und Tageseltern. Unser Alltag zeigt, wie groß z.B. 
der Bedarf an Beratung und Unterstützung geworden ist. 
Mit unserem erweiterten Angebot und Leistungsspektrum öffnen wir uns für alle Familien 
und Personen aus Hösel und sehen uns somit als einen Ort der Begegnung, der 
Kommunikation und Hilfestellung.  
Die Arbeit in unserem Familienzentrum soll dazu beitragen, dass alle Familien aus Hösel eine 
optimale und individuelle Förderung und  Betreuung erfahren, sowie Bildungs-, Beratungs- 
und Freizeitangebote in Anspruch nehmen können.  
Dabei gewährleisten wir, dass alle Angebote und Hilfemaßnahmen von kompetenten und 
qualifizierten Fachleuten organisiert, begleitet und durchgeführt werden. Zum Teil durch 
Mitarbeiterinnen des Hauses, durch unsere Kooperationspartner oder sonstigen mit uns 
kooperierenden Institutionen und Personen.  
Die Durchführung der Angebote findet größtenteils in den Räumlichkeiten des 
Familienzentrums (Kindergarten und Gemeindehaus), Bahnhofstraße 171-175 in Hösel statt. 
Weitere Räumlichkeiten stehen uns in der nahe gelegenen „ Wilhelm - Busch“- Schule zur 
Verfügung. 
 
3.Zielsetzungen  
1. Ziel des Familienzentrums „Clarissima“ ist es Kinder und Familien in unterschiedlichen 
Lebenslagen und mit verschiedensten Bedürfnissen zu fördern und zu unterstützen. Die 
Angebote wenden sich an alle Familien in Hösel, nicht nur an bestimmte Zielgruppen. Somit 
ist das Familienzentrum eine Anlaufstelle für alle Fragen, Anliegen und Informationen, die 
Familie und ihren erweiterten Lebensraum betreffen. 
Professionelle Hilfe soll Erziehende in ihrer Erziehungskompetenz stärken.  
Neben unseren Angeboten zur Hilfe möchten wir durch Informationsveranstaltungen und 
verschiedene Kurse die Bildungs- und Beziehungskompetenz von Eltern unterstützen.  
Das Familienzentrum „Clarissima“ soll sich darüber hinaus zu einem Kontakt- und 
Begegnungsort entwickeln, der auch für Freizeitangebote genutzt werden kann, wie z.B. ein 
Elterncafé.  
 



Daraus ergeben sich folgende konkrete Ziele: 
"  interkulturelle Öffnung z.B. durch Feste und Infoabende 
"  offene Sprechstunde für Erziehungs- und Familienberatung 
"  individuelle Erziehungs- und Familienberatung 
"  individuelle Therapien (Ergo, Yoga für Kinder, Logopädie) 
"  Beratungsleistungen für Eltern zu nicht erziehungsbezogenen Themen 
"  Elternveranstaltungen z.B. Elterncafé, thematische Elternabende 
"  Vermittlung von Kindertagespflege-Personen und Informationen zu Angeboten der 

Qualifizierung von Tageseltern (Kooperation mit dem SKF und dem Evangelischen 
Familienbildungswerk) 

"  Ausweitung der Betreuungszeiten bis 18.30 Uhr, sowie Notfallbetreuung 
"  Evaluation von Bedürfnissen z.B. durch schriftliche Befragungen einmal jährlich 
"  Angebot von Fremdsprachen z.B. Englisch 
"  Gesundheits- und Bewegungsförderung z.B. Lott - Jonn 
"  Zusammenarbeit mit Seniorengruppe z.B. Vorleseomas, gemeinsame Festgestaltung 
"  Kinderschutz 
"  Sprachförderung  
 
4.Auftrag der pŠdagogischen Arbeit laut ¤ 13 KIBIZ 
(1) Tageseinrichtungen fŸhren die Bildung, Erziehung und Betreuung nach einem 
eigenen trŠger- oder einrichtungsspezifischen pŠdagogischen Konzept durch. 
(2) Die Bildungs- und Erziehungsarbeit zielt darauf ab, das Kind unter Beachtung 
der in Artikel 7 der Landesverfassung des Landes Nordrhein-Westfalen 
genannten GrundsŠtze in seiner Entwicklung zu einer eigenstŠndigen und 
gemeinschaftsfŠhigen Persšnlichkeit zu fšrdern, es zu 
Verantwortungsbereitschaft, Gemeinsinn und Toleranz zu befŠhigen, seine 
interkulturelle Kompetenz zu stŠrken, die Herausbildung kultureller FŠhigkeiten 
zu ermšglichen und die Aneignung von Wissen und Fertigkeiten in allen 
Entwicklungsbereichen zu unterstŸtzen. 
(3) Die Einrichtungen haben ihre Bildungskonzepte so zu gestalten, dass die 
individuelle Bildungsfšrderung die unterschiedlichen Lebenslagen der Kinder  
und ihrer Eltern berŸcksichtigt und unabhŠngig von der sozialen Situation der 
Kinder sicher gestellt ist. Die Einrichtungen sollen die Eltern Ÿber die Ergebnisse 
der Bildungsfšrderung regelmŠ§ig unterrichten. 
(4) Die Kinder wirken bei der Gestaltung des Alltags in der Kindertageseinrichtung 
ihrem Alter und ihren BedŸrfnissen entsprechend mit. 
(5) Die Entwicklung des Kindes soll beobachtet und regelmŠ§ig dokumentiert 
werden. Die Bildungsdokumentation setzt die schriftliche Zustimmung der Eltern 
voraus. 
(6) Zur ErfŸllung des Bildungs- und Erziehungsauftrages gehšrt die kontinuierliche 
Fšrderung der Sprachentwicklung des Kindes im Sinne des ¤ 22 Absatz 3 SGB 
VIII.  
Das pŠdagogische Konzept nach Absatz 1 muss AusfŸhrungen zur 
Sprachfšrderung enthalten. VerfŸgt ein Kind nicht in altersgemŠ§ Ÿblichem 
Umfang Ÿber deutsche Sprachkenntnisse, hat die Tageseinrichtung dafŸr Sorge 
zu tragen, dass es eine zusŠtzliche Sprachfšrderung erhŠlt. Soweit ein Kind an 
zusŠtzlichen Sprachfšrderma§nahmen in der Einrichtung teilnimmt, hat die 
Tageseinrichtung auf Wunsch der Eltern die Teilnahme zu bescheinigen.     
 
 
 



 
5.Grundlage unserer pŠdagogischen Arbeit: 
Grundvoraussetzung unserer pädagogischen Arbeit ist die bedingungslose Annahme des 
Kindes als kompetente Persönlichkeit mit all seinen Stärken und Schwächen. Wir passen 
unsere Lerninhalte individuell dem Entwicklungsstand der Kinder an. Unsere Arbeit soll den 
Kindern die selbsttätige Aneignung der Welt ermöglichen. Als pädagogische Fachkräfte 
verstehen wir uns als Entwicklungsbegleiter. Der Selbstbildungsprozess der Kinder steht im 
Mittelpunkt, d.h. durch genaues beobachten der Kinder, gezielt auf deren Bedürfnisse 
eingehen und ihre Kompetenzen fördern und stärken. 
 Grundprinzip ist das aktive Kind. In der Interaktion mit den pädagogischen Fachkräften, 
anderen Kindern und der Umwelt streben wir eine ganzheitliche Persönlichkeitsförderung an. 
Wichtige Ziele sind die Entwicklung von Beziehungs- und Bindungsfähigkeit, sowie der 
Erwerb von sozialen Kompetenzen und eines demokratischen Grundverständnisses. Die 
gezielte Raumgestaltung und der Tagesablauf unterstützen diesen Prozess. 
Die gezielte, geplante Projektarbeit ermöglicht die intensive Auseinandersetzung mit 
verschiedenen Themenbereichen. 
Die Tageseinrichtung für Kinder ist ein Bestandteil der Evangelischen Kirchengemeinde 
Hösel. Unser besonderes Anliegen ist es, Kindern christliche Werte und das Evangelium zu 
vermitteln 
Die Kinder erfahren das Evangelium in Wort, Dienst und Gemeinschaft durch ein lebendiges 
Miteinander, durch religionspädagogische Angebote, und durch Kindergarten – Gottesdienste. 
 
5.1. Eingewšhnung 
Die wichtigste Grundlage einer guten Entwicklung des Kindes ist eine positive Fachkraft-
Kind-Bindung. Dabei ist von besonderer Bedeutung, dass die Eingewöhnung behutsam und 
kontinuierlich erfolgt. Aus diesem Grund arbeiten wir nach dem sog.“ Berliner 
Eingewöhnungsmodell“:- 
 

1. Der erste Kontakt: Das Aufnahmegespräch 
 Das Aufnahmegespräch ist der erste ausführliche Kontakt zwischen Eltern und 
Bezugserzieherin. Im Mittelpunkt stehen dabei das Kind mit seinen Bedürfnissen und die 
Eingewöhnung des Kindes in die Gruppe. 
 
2. Die dreitägige Grundphase: 
Ein Elternteil kommt drei Tage lang mit dem Kind in die Einrichtung, bleibt ca. 1 Stunde 
und geht dann mit dem Kind wieder. In den ersten drei Tagen findet kein 
Trennungsversuch statt. Der Elternteil verhält sich passiv, schenkt aber dem Kind volle 
Aufmerksamkeit – der Elternteil als sichere Basis. Der Erzieher nimmt vorsichtig Kontakt 
auf und beobachtet die Situation. 

 
3. Erster Trennungsversuch und vorläufige Entscheidung über die Eingewöhnungsdauer: 
Der Elternteil kommt am vierten Tag mit dem Kind in die Einrichtung, verabschiedet sich 
nach einigen Minuten klar und eindeutig und verlässt den Gruppenraum für ca. 30 
Minuten, bleibt aber in einem vorbereiteten Nebenraum des Kindergartens. 
  
Variante 1: 
Das Kind bleibt gelassen oder weint, lässt sich aber rasch von dem Erzieher trösten und 
beruhigen und findet nach kurzer Zeit zurück in sein Spiel. 
 
 
 
 



Variante 2: 
Das Kind protestiert, weint, und lässt sich von dem Erzieher auch nach einigen Minuten 
nicht trösten bzw. fängt ohne ersichtlichen Anlass wieder an zu weinen. Elternteil wird 
dazu geholt, um dem Kind die Sicherheit zu geben, es wird nicht alleine gelassen. 
 
4. Stabilisierungsphase: 
Kürzere Eingewöhnungszeit: 
5-6 Tage langsame Ausdehnung der Trennungszeit, erste mögliche Beteiligung beim  
Wickeln und Beobachtung der Reaktion des Kindes, Elternteil bleibt in der Einrichtung 
 

       Längere Eingewöhnungszeit: 
5-6 Tage Stabilisierung der Beziehung zum Erzieher, erneuter Trennungsversuch 
frühestens am 7.Tag, je nach Reaktion des Kindes Ausdehnung der Trennungszeit oder 
längere Eingewöhnungszeit (2-3 Wochen) 
 
5.  Schlussphase: 
Der Elternteil hält sich nicht mehr in der Einrichtung auf, ist aber jederzeit erreichbar. Die 
Eingewöhnung ist dann beendet, wenn das Kind sich schnell von dem Erzieher trösten 
lässt und beginnt am Gruppengeschehen teilzunehmen. 

 
5.2 U3- Betreuung 
Wickeln 
Im Wickelbereich befindet sich für jedes Kind ein Eigentumsfach, in dem persönliche 
pflegerische Utensilien wie z. B. Windeln, Wickelauflage, Wechselkleidung etc. aufbewahrt 
werden. 
Die Kinder werden nach ihren individuellen Bedürfnissen von ihren Bezugspersonen in ihrem 
Wickelbereich gepflegt und betreut 
 
Sauberkeitserziehung 
Die Sauberkeitserziehung richtet sich individuell nach dem Entwicklungsstand jedes 
einzelnen Kindes. 
Gemeinsam mit den Eltern beobachten wir die Bereitschaft des einzelnen Kindes und 
unterstützen es dann in seiner Entwicklung 
 
Mittagessen 
In der Zeit von 11:30 bis ca. 12:00 Uhr wird mit den U3-Kindern  zu Mittag gegessen. 
Bei den Mahlzeiten achten wir auf altersentsprechende Selbstständigkeit und Tischkultur. 
Dafür sind gleichbleibende Rituale für die Kinder wichtig, wie zum Beispiel der eingedeckte 
Tisch, ein gleichbleibendes Tischgebet / -bzw. ein gleichbleibender Tischspruch und das 
eigenständige Befüllen des Tellers. 
 
Mittagsschlaf 
Die U3-Kinder schlafen in der Zeit von 12:30 bis 14:00 Uhr. Die Kinder ziehen sich  zum 
schlafen um. Im Schlafraum befindet sich für jedes Kind ein für sie persönlich vorbereitetes 
Bett. 
 
5.3  Bewegung 
Ein Grundbedürfnis des Kindes ist es, sich zu bewegen und die räumliche und dingliche Welt 
mit allen Sinnen kennen und begreifen zu lernen. In den ersten Jahren erschließen sich Kinder 
die Welt weniger über Denken, sondern vor allem über Bewegung. Kinder bringen eine 
natürliche Bewegungsfreude und - fähigkeit  mit. 



Zudem fördert Bewegung die körperliche aber auch die kognitive Entwicklung, stärkt das 
Selbstwertgefühl und das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten. Dies wiederum stärkt die 
Motivation für aktives Handeln. In unserer Einrichtung befindet sich ein spezieller 
Bewegungsraum, der den Kindern die Möglichkeit bietet, Körpergefühl und 
Körperbewusstsein zu entwickeln. Die Bewegungsfreude wird durch Übungen mit 
verschiedenen Materialien und Bewegungslandschaften gefördert. Zusätzlich verfügen wir 
über die Zertifizierung als Bewegungskindergarten nach „Lott - Jonn“. 
Viele Bewegungsmöglichkeiten verlagern wir gerne nach draußen, um dem  Bewegungsdrang 
der Kinder  mehr Raum zu geben.  
Durch Waldspaziergänge, eine große Kindergartenwiese und mehreren Spielplätzen bietet 
sich uns eine gute Möglichkeit zur Bewegung an der frischen Luft 
 
5.4 Kšrper, ErnŠhrung, Gesundheit 
Körperliches und seelisches Wohlbefinden sind eine grundlegende Vorraussetzung für die 
Entwicklung und Bildung und ein Grundrecht von Kindern. Die Wahrnehmung des eigenen 
Körpers und die Erfahrungen seiner Wirksamkeit sind grundlegende Erfahrungen für jedes 
Kind. Der erste Bezugspunkt des Kindes ist sein Körper mit seinen Bewegungen, Handlungen 
und Gefühlen. Kinder suchen beim Spielen differenzierte Erfahrungsmöglichkeiten über die 
verschiedenen Sinne. Kinder brauchen somit eine anregungsreiche Umgebung und 
Materialien, die ihnen die Möglichkeit geben, ihre Sinne zu gebrauchen und auszubilden, 
dieses haben wir bei der Gestaltung der Räume, des Außengeländes und der Auswahl des 
Spielmaterials berücksichtigt. Im Tagesablauf berücksichtigen wir den altersspezifischen 
Bedarf der Kinder nach einem ausgewogenen Verhältnis von Ruhe und Aktivität.  
Die Kinder erfahren eine ganzheitliche Gesundheitsbildung, in dem wir den Kindern in 
unserer Einrichtung grundlegende Regeln der Hygiene vermitteln wie Hände waschen, 
Taschentücher verwenden, saubere und witterungsgerechte Kleidung u.v.m.. Durch gezielte 
Projekte sensibilisieren wir die Kinder für ihren Körper, seine Signale und Bedürfnisse. 
Da die Ernährung einen entscheidenden Einfluss auf die körperliche und geistige Entwicklung 
von Kindern hat, ist es uns wichtig, den Kindern  Wissen zu Ernährungsfragen in Form von 
Projekten, Büchern und Gesprächen zu vermitteln. Das mitgebrachte Frühstück, wird 
entweder im freien oder gemeinsamen Frühstück zu sich genommen. Das Mittagessen wird 
von den Kindern gemeinsam eingenommen, wobei auf eine ausgewogene Ernährung geachtet 
wird. Wir geben den Kindern die Möglichkeit durch eigenständiges auffüllen und 
selbstständiges Essen, zu entscheiden Was und Wie viel sie zu sich nehmen möchten.  
 
5.5  Sprache / Kommunikation 
Sprache ist das wichtigste zwischenmenschliche Kommunikationsmedium. Grundlegende 
Voraussetzung für die emotionale und kognitive Entwicklung von Kindern sind gute 
Kommunikationsfähigkeiten. Aus diesem Grund haben wir unsere Räumlichkeiten für 
vielfältige Sprachanlässe gestaltet, z. B. Puppenecke, Bauecke, Frühstücksecke u. s. w. 
In Morgen- oder Gesprächsrunden werden die Kinder motiviert Meinungen, Gedanken und 
Erlebnisse zu äußern. Uns ist wichtig für die Kinder ein Sprachvorbild zu sein, denn Kinder 
entwickeln ihre sprachlichen Fähigkeiten am Sprachverhalten der Bezugsperson. 
 
Die Sprachbildung ist ein Teil des Bildungsauftrages und spiegelt sich im gesamten 
Tagesablauf und in gezielten Sprachfördermaßnahmen wieder.  
In unserem Familienzentrum vollzieht sich die Förderung auf folgenden  Ebenen mit 
unterschiedlichen Zielformulierungen, Methoden und Organisationsformen: 
 
Sprachbildung  im Gruppenalltag der Kita 
Ziel: ganzheitliche Sprachförderung im pädagogischen Alltag 
Methoden: z. B. auf deutliche Aussprache achten, gezielter Einsatz von Spielen 



Organisation: im gesamten Alltag, in Kleingruppen, im Einzelnen 
 
Interkulturelle Sprachförderung 
Mit dem Ziel der Förderung der Zwei- oder Mehrsprachigkeit setzt unsere interkulturelle 
Sprachförderung Schwerpunkte in der 
"  Beobachtung des Kindes in Bezug auf seine Muttersprache  
"  Beobachtung des Kindes in Bezug auf die deutsche Sprache 
"  Zusammenarbeit mit den Eltern  
"  Stärkung der sozio-kulturellen Identität des Kindes und seiner Familie 
 
5.6  Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung  
Soziale Beziehungen sind grundlegende Voraussetzungen eines jeden Bildungsprozesses.  
Dabei ist es wichtig, den Kindern die Möglichkeit zu geben ihre Umgebung eigenständig zu 
erkunden und Antworten auf ihre Fragen zu finden. Die Kinder erfahren, dass ihre 
Empfindungen, Interessen, Abneigungen und Ängste ernst genommen werden um ihre 
Persönlichkeit zu entwickeln und ihr Selbstbewusstsein zu stärken. Auf diesem Weg begleiten 
wir sie und bieten Unterstützung und Hilfestellung an. Durch das Vorleben und Vermitteln 
von Werten oder Bräuchen, der unterschiedlichsten Kulturen, werden die Kinder auf das 
Leben in der Gesellschaft vorbereitet, um sich Neuem zu öffnen.  
 
Im Freispiel erhalten die Kinder Raum und Zeit soziale Kontakte aufzubauen und zu pflegen. 
Sie werden bei der Vermittlung und Erarbeitung von Regeln im täglichen Ablauf und 
Umgang miteinander durch uns unterstützt und werden in Entscheidungsprozesse 
miteinbezogen. Sie lernen so Verantwortung zu tragen und Aufgaben zu übernehmen. 
In Angeboten und Projekten wird unter Einsatz verschiedener Materialien Wissen über 
Menschen und ihre Kulturen vermittelt und somit die Basis für einen offenen Umgang 
miteinander geschaffen.  
 
5.7  Musisch Ð Šsthetische Bildung 
Kinder sollen in erster Linie die Möglichkeit haben, ihre Wahrnehmungen auszudrücken. 
Sie sollen dabei unterstützt werden, ihre Gedanken und Gefühle, sowie ihre 
Auseinandersetzung mit der Umwelt auszudrücken, um ihre Denk - und Handlungsmuster zu 
begreifen und weiterzuentwickeln.  
Kinder brauchen unsere Begleitung, um musisch-ästhetische Ausdrucksformen zu finden. 
Jedes Medium und Werkzeug können sie zu einem Mittel ihrer Gestaltung werden lassen. 
Die Umsetzung des musisch - ästhetischen Bildungsbereiches gliedert sich wie folgt: 
Im Freispiel haben die Kinder die Möglichkeit zwischen verschiedenen Spielbereichen, 
Spielmaterialien, Spielpartnern und Spieldauer zu wählen.  
Im gestalterisch -  kreativ Bereich stehen den Kindern unterschiedliche Materialien           
(Filz, Wolle, Pappe, Knete u.a)  zur Verfügung. Zusätzlich werden ihnen verschiedene 
Techniken und Materialien in angeleiteten Angeboten näher gebracht.  
(Der Rollenspielbereich bietet den Kindern die Gelegenheit,  Erfahrungsprozesse zu 
wiederholen und zu vertiefen. Sie haben die Möglichkeit sich zu verkleiden, Rollen zu 
tauschen, Erlebtes nachzuspielen und gemeinsam unterschiedliche Lösungswege zu finden. ) 
Die musische Bildung äußert sich bei uns durch tägliches Singen, von altem und neuem 
Musikgut, sowie regelmäßigem Singen mit dem Kantor unserer Kirchengemeinde. Bei 
unseren musikalischen Angeboten können Kinder, durch Tanz, Bewegung, Rhythmus und 
Musizieren, ihre Gefühle zum Ausdruck bringen. 
Ihr Wahrnehmungshorizont wird durch themenbezogene und sinnesanregende Umgebungen/ 
Impulse erweitert.  
Durch themenbezogene Umgebungen, werden den Kindern spezielle Inhalte vermittelt. 



Im Juni 2009 erhielten wir die musikalische Auszeichnung „Felix“ für eine herausragende 
kindlichen Stimmen angepasste musikalische Liedauswahl. 
 
5.8 Bildungsbereich ethische und religišse Erziehung 
Religiöse Bildung und ethische Orientierung sind miteinander verbunden und Teil der 
allgemeinen und ganzheitlichen Bildung. So ermöglicht die religiöse Bildung die Entwicklung 
von ethischen Einstellungen und sozialen Haltungen. In ihren Alltag begegnen Kinder 
religiösen Symbolen und Gebräuchen; dazu gehören Gebäude, Formen gelebten Glaubens, 
religiöse Feste, Lieder und Gebete sowie Zeiten im Jahreskreis. Christliche Werte wie, zum 
Beispiel, Ehrfurcht vor dem Leben, verantwortliches Handeln und Solidarität mit 
Schwächeren vermitteln wir durch altersangemessene religionspädagogische Angebote. 
Offenheit und Akzeptanz im interreligiösen sowie interkulturellen Dialog sind wichtige 
Qualitätsmerkmale unserer pädagogischen Arbeit. Hierzu gehören auch das Singen 
christlicher Lieder, das Vermitteln biblischer Geschichten und der regelmäßige Besuch von 
Gottesdiensten. 
Das theologische Leitbild des Kindergartens vertieft die Grundlagen der 
religionspädagogischen Erziehung in unserer Einrichtung. 
 
5.9 Mathematische Bildung 
Unsere Welt ist voller Mathematik. 
Die Kinder finden Sie in Abzählreimen, Zählwortreimen, der Symmetrie von Pflanzen und 
den mathematischen Strukturen eines Musikstückes. Sie erleben Mathematik beim Klettern 
und Toben durch das Einnehmen verschiedener räumlicher Perspektiven beim Bauen und 
experimentieren mit geometrischen Formen. Spielerisch erfassen sie Zahlen, Formen, Größen 
und Mengen, Raum und Zeit. Mit Hilfe verschiedener Materialien bringen wir den Kindern 
die Grundbegriffe der Mathematik nahe. 
 
5.10 Naturwissenschaftliche und technische Bildung 
Kinder haben ganz viele Fragen. Durch die Möglichkeit etwas selbst auszuprobieren, zu 
beobachten und zu erkennen, erfahren die Kinder einfache Gesetzmäßigkeiten zu 
Naturerscheinungen und Technik. 
Das naturwissenschaftliche Lernen wird bei uns in vielen Alltagssituationen aufgegriffen,  
z. B. bei Waldspaziergängen, beim Basteln, beim Plätzchen backen etc. 
Dies geschieht durch ausgewählte Experimente mit Materialien, die den Kindern ohnehin aus 
ihrem Alltag bekannt sind, z. B. Wasser, Sand, Kerzen, Papier, Gläser und vieles mehr.  
Dadurch haben Kinder ausreichend Gelegenheit selbstständig zu forschen, Erfahrungen zu 
machen und sich kreativ und aktiv handelnd mit Problemen und Fragestellungen auseinander 
zu setzen. Neben der Beobachtung als Methode, nimmt bei uns auch das Experimentieren 
einen großen Stellenwert ein. Dadurch haben die Kinder die Möglichkeit einzelne Vorgänge 
z. B. in der Natur zu beobachten, sie genau zu beschreiben, daraus Fragen abzuleiten und 
Antworten zu finden. 
 
5.11 …kologische Bildung 
Pflanzen, Tiere und Menschen leben gemeinsam auf unserer Erde. Im Mittelpunkt der 
ökologischen Bildung stehen der achtsame Umgang mit den natürlichen Ressourcen, das 
Erleben ökologischer Lebensräume und praktische Projekte, die den Kindern Umweltschutz 
nahebringen z. B. zur Mülltrennung. 
Kinder bringen eine natürliche Neugierde, Unvoreingenommenheit, Begeisterungsfähigkeit 
für die Natur und die Umwelt mit. Sie wollen experimentieren, die Welt entdecken, 
erforschen und begreifen. Naturphänomene, wie u. a. Gewitter, Stürme, Hochwasser oder 
auch der Jahresverlauf bieten Anlässe dazu. 



Von Anfang an leben Kinder in einer engen Beziehung zu ihrer Umwelt, zu den Menschen, zu 
der Natur und zu den Dingen. Alle Sinne und Emotionen werden angesprochen und erlebt 
(hören, sehen, riechen, fühlen, u. s. w.) 
Durch die Auseinandersetzung mit Natur und Umwelt (z. B. bei ausgiebigen 
Waldspaziergängen) erweitern die Kinder ihre Kenntnisse über die Welt, stellen 
Zusammenhänge her und können Übertragungen ableiten. Sie haben Gelegenheit die 
Gesetzmäßigkeiten und den Nutzen der Natur zu erfahren. 
 
5.12 Medienbildung 
Kindern wachsen mit verschiedenen Medien auf und nutzen diese, je nach Verfügbarkeit ihrer 
Lebenswelt. Medien sind eine positive Erweiterung ihrer sonstigen Erfahrungsmöglichkeiten 
und Teil ihrer Kinderkultur. 
Unsere pädagogische Arbeit unterstützen wir mit Fach-, Sach- und Bilderbüchern, CD-Player, 
Beamer, Digitalkamera und begleitenden Gesprächen. 
Fachlich angeleitet lernen die Kinder mit den Medien eigenständig umzugehen und sie 
einzusetzen. 
Durch die Verarbeitung ihrer Medienerlebnisse drücken die Kinder ihre eigenen lebenswelt- 
und entwicklungsbezogenen Themen aus. 
 
6.Inklusion 
Inklusion ist ein gesellschaftlicher Entwicklungsprozess, der bewirkt, dass alle Menschen in 
ihrer Vielfalt das Recht haben, gleichberechtigt und selbstbestimmt am gesellschaftlichen 
Leben teilnehmen zu können und Benachteiligung zu reduzieren. 
Unsere Einrichtung ist offen für Alle! 
Wir bieten jedem Kind Chancengerechtigkeit und geben jedem Kind, die Unterstützung, die 
es braucht. Unsere Arbeit, den Lebensraum Kindergarten, passen wir den individuellen 
Bedürfnissen an. Kindern mit besonderem Förderbedarf ermöglichen wir, bei entsprechenden 
Rahmenbedingungen, eine bedürfnisgerechte Betreuung. 
Vielfalt ist willkommen und wird wertgeschätzt! 
 
7.Partizipation von Kindern  
Die pädagogischen Fachkräfte entwickeln gemeinsam mit den Kindern Regelungen für das 
Zusammenleben in der Gruppe und sind verantwortlich für die Umsetzung der Kinderrechte. 
 
Für die Praxis bedeutet das freie Wahl von: 

- Spielpartner,- ort,- materialien und der Spieldauer 
- Gemeinsame Gestaltung des tägl. Zusammenlebens 
- Beteiligung bei der Gestaltung von Bildungsprozessen z.B. Liedgut, Literatur, 

Spielideen 
- Beteiligung an gruppeninternen Abstimmungen 
- Regelmäßige Konferenzen (Morgenrunde, Stuhlkreis) 
- Gemeinsame Entwicklung und Führung der Portfolioordner 
- Beteiligung bei der Gestaltung von Festen, Feiern und Gottesdiensten 

 
Unser Ziel ist es, Kinder in Entscheidungsprozesse, die einerseits ihre Person und andererseits 
das alltägliche Zusammenleben betreffen, mit einzubeziehen. 
Das bedeutet für unsere Arbeit, dass wir Kindern eigene Entscheidungen zugestehen, ohne 
dass wir sie dabei alleine lassen. Kinder sind von Anfang an entscheidungsfähig, sie lernen 
eigene Meinungen zu bilden, dabei brauchen sie die Unterstützung und Begleitung von uns 
Erwachsenen. 



ãPartizipation hei§t, Entscheidungen, die das eigene Leben und das Leben der 
Gemeinschaft betreffen zu teilen und gemeinsam Lšsungen fŸr Probleme zu finden.Ò  
(R. Schršder) 
 
8.Partizipation von Eltern  
Für uns ist ein partnerschaftlicher und vertrauensvoller Umgang mit den 
Erziehungsberechtigten von grundlegender  Wichtigkeit.   
 In der Praxis bedeutet das: 
- regelmäßige Entwicklungsgespräche (Portfolio + Leuvener Engagiertheitsskala) 
- „Tür.- und Angelgespräche“ 
- Elternabende mit externen Referenten 
- Elternrat/Elternversammlung/Rat der Tageseinrichtung 
- Fragebögen zur Evaluation 
- Gruppenausflüge 
- Mitwirkung bei Festen und Feiern 
- Aktionen im Außenbereich 
- Elterncafe 
- Bücherausstellungen 
- Förderverein 
 
Jede Gruppe hat zusätzlich individuelle Angebote: 
- Elternstammtische 
- Vätervormittag 
- Großelternnachmittag 
- Jahreszeitliche Singkreise 
- Seniorennachmittage 
- Hospitationen der Eltern sind nach Absprache gewünscht 
 
Dazu folgende Anmerkungen aus dem SGB: 
§ 1.  Abs. 2. achtes Sozialgesetzbuch (SGB VIII): „Die Pflege und Erziehung der Kinder sind 
das natürliche Recht der Eltern. Jugendhilfe soll die Eltern bei der Erziehung beraten 
und unterstützen, soll dazu beitragen, positive Lebensbedingungen für junge Menschen 
und ihre Familien zu erhalten oder zu schaffen.“ 
§ 22 Abs. 3. Satz 2 achtes Sozialgesetzbuch (SGB VIII):“ Die Erziehungsberechtigten sind an 
den Entscheidungen in wesentlichen Angelegenheiten der Tageseinrichtung zu 
beteiligen.“ 
§ 9 Zusammenarbeit mit den Eltern §9 Kibiz 
(1) Das Personal der Kindertageseinrichtung sowie Tagesmütter und- väter arbeiten mit 
den Eltern bei den Kindern partnerschaftlich und vertrauensvoll zusammen. Die Eltern haben 
einen Anspruch auf eine regelmäßige Information über den Stand des Bildungs- und 
Entwicklungsprozesses ihres Kindes. 
(2) In jeder Kindertageseinrichtung werden zur Förderung der Zusammenarbeit von 
Eltern, Personal und Träger die Elternversammlung, der Elternrat und der Rat der 
Kindertagestageseinrichtung gebildet. Das Verfahren über die Zusammensetzung der Gremien 
und die Geschäftsordnung werden vom Träger im Einvernehmen mit den Eltern festgelegt. 
Die Mitwirkungsgremien sollen die Zusammenarbeit zwischen den Eltern, dem Träger und 
dem pädagogischen Personal sowie das Interesse der Eltern für die Arbeit der Einrichtung 
fordern. 
(3) Die Eltern der die Einrichtung besuchenden Kinder bilden die Elternversammlung. In 
der Elternversammlung informiert der Träger über personelle Veränderungen sowie 
pädagogische und konzeptionelle Angelegenheiten. Zu den Aufgaben der Elternversammlung 
gehört die Wahl der Mitglieder des Elternrates. 



(4) Der Elternrat vertritt die Interessen der Elternschaft gegenüber dem Träger und der 
Leitung der Einrichtung. Er ist über wesentliche personelle Veränderungen bei pädagogisch 
tätigen Kräften zu informieren. Gestaltungshinweise des Elternrates hat der Träger 
angemessen zu berücksichtigen. 
(5) Der Rat der Tageseinrichtung besteht aus Vertreterinnen und Vertretern des Trägers, 
des Personals und des Elternrates. Aufgaben sind insbesondere die Beratung der Grundsätze 
der Erziehungs- und Bildungsarbeit, die räumliche, sachliche und personelle Ausstattung 
sowie die Vereinbarung von Kriterien für die Aufnahme von Kindern in die Einrichtung. 
Nur im engen Kontakt mit Eltern kann der Kindergarten diesen Auftrag erfüllen. Eine 
wichtige Voraussetzung dazu ist, dass sich Eltern und Erzieherinnen gegenseitig respektieren 
und verstehen. Alle Beteiligten sollten sich bemühen, Informationen rechtzeitig und 
vollständig weiterzugeben. 
 
9.Fortbildung  
Fortbildung stärkt die Professionalität. Kenntnisse können dadurch aufgefrischt, vertieft und 
aktualisiert werden. Alle Mitarbeitenden können Fortbildungsveranstaltungen besuchen. Der 
Träger unterstützt diesen Wunsch der Mitarbeiterinnen nach Qualifizierung auch durch 
entsprechende finanzielle Mittel. Fachliteratur ist selbstverständlicher Teil der Einrichtung. 
Fachreferenten werden auch zu Elternabenden eingeladen. 
 
10.QualitŠtsmanagement 
ist ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit im Familienzentrum. In regelmäßigen 
Teamsitzungen und Konzeptionstagen werden die Aufgaben und die 
darin stattfindenden Prozesse aktualisiert und in einem Qualitätshandbuch festgeschrieben. 
Durch das ständige Reflektieren des pädagogischen Ansatzes und die fortlaufende 
Überwachung der Rahmenbedingungen, können der Standard gesichert und ausgebaut 
werden. 
Seit 2011 befinden wir uns als Teil des Kirchenkreises Düsseldorf-Mettmann in einem 
fortlaufenden Arbeitsprozess mit dem Ziel 2016 Qualitätsstandards für evangelische 
Kindertagesstätten festgelegt zu haben. 
 
11.Kooperationspartner und mit uns zusammenarbeitende 
Institutionen/Personen  
Die Grundlage unseres Familienzentrums stellt ein Netzwerk der unterschiedlichsten 
Kooperationspartner und Mitarbeiter dar. Gemeinsam mit ihnen können wir ein 
zielgruppenspezifisches und individuelles Angebot für Kinder und ihre Eltern entwickeln. 
Unsere Kooperations- und Netzwerkpartner sowie mit uns zusammenarbeitende Institutionen 
sind im Einzelnen: 
 
 
 
Kooperationspartner Leistungen für das Familienzentrum 
Ev. Familienbildungswerk Ratingen "    Veranstaltung und Kurse mit Fachdozenten 

"    Ausbildung zur Tagespflege 
"    Kurse zur Stärkung der 
Erziehungskompetenz 
"    Spielgruppen für Kinder unter 3 Jahren 

Diakonie im Kirchenkreis Düsseldorf – 
Mettmann 

"    Beratung und Sprechstunde für alle    
Lebensbereiche 
"   Vermittlung an Fachdienste 

Sozialdienst Katholischer Frauen "    Vermittlung von Tagespflege 



KITZ – Kindertherapiezentrum Düsseldorf "    Physiotherapie 
"   Ergotherapie 
"   Logopädie 

TV Hösel "   Kurse und Angebote rund um die 
Bewegung für die ganze Familie 
"   Spielgruppen für Kinder unter 3 Jahren 
"   Betreuung– und Bewegungsangebote für 
erweiterte Öffnungszeiten 

Deutscher Kinderschutzbund Ratingen "   Kinderschutzbeauftragter für das 
Familienzentrum „Clarissima“ 
"   Beratung 
"   Begleiteter Umgang 

Kinderärztin Dr. med. Nicola Kappenhagen "    Veranstaltung und Kurse mit Fachdozenten 
       Informationsveranstaltungen zu Themen 
  wie: 
U3 – Untersuchungen 
Kinderkrankheiten und Allergien 
Impfungen 
Elternkurse Familien Ergo 

Stadtbibliothek Ratingen – Zweigstelle 
Hösel 

"   Praktische Heranführung der Kinder an 
Literatur und Wissensgrundlagen 
"   Bilderbuchkino 
"   Freude am Lesen und Lernen wecken durch 
verschiedenste (auch Ferien-) Aktionen 
"   Informationen für Eltern über Familien- 
und Erziehungsthemen 
(Elterncafé/Buchvorstellungen) 

Café Glockenblume "    Demenzcafé Ratingen – Hösel 
"   Informationen für betroffene Familien 

„Wilhelm – Busch“ Grundschule  "    Bereitstellung verschiedenster 
Räumlichkeiten 
"    Elternabende durch Flyer und Aushänge 
bekannt geben 
"    stellt Räumlichkeiten für Elternbildung 
z.B. „Starke Eltern, starke Kinder“ zur 
Verfügung# 

Kindertanzkurs "    Biodynamisch-kreativer Kindertanz und 
musikalisch-rhythmische Förderung 
"    Musik, Spiel und Tanz zur Förderung aller  
Sinne der Kinder nach der Waganowa-Methode 

Kinder- und Jugendstiftung "    Unterstützung der Eltern und Großeltern 
durch Vorträge 
"    Kooperation im Bereich 
Öffentlichkeitsarbeit 

 
(Stand März 2015) 
 
 
 
 



12.Unsere Angebote  
12.1.Beratung  
Familien stehen heute vor vielfältigen Herausforderungen. Diese sind nicht immer 
selbstverständlich und problemlos zu bewältigen.  
Das Familienzentrum „Clarissima“ unterstützt und berät in Kooperation mit Beratungsstellen 
und weiterführenden Fachdiensten Familien, die Rat suchen. 
 
12.2.Offene Sprechstunde  
Wir bieten in unseren Räumlichkeiten Ratsuchenden Unterstützung zu Fragen und Problemen 
innerhalb der Familie. Auf Wunsch steht Frau Esken vom Diakonischen Werk jeden Monat, 
jeweils montags von 9 Uhr bis 11 Uhr für Gespräche zur Verfügung. In einem Erstgespräch 
können Hilfesuchende ihre Fragen und Problem äußern und erfahren kompetente Beratung 
oder werden an entsprechende Fachleute weitergeleitet. 
 
12.3.Sonstige Beratungsformen  
Eltern der Kinder, die unsere Kindertageseinrichtung besuchen, können jederzeit mit den 
pädagogischen Mitarbeiterinnen aus den Gruppen Termine für ein Beratungs- oder 
Informationsgespräch vereinbaren, ebenso mit der Leitung des Familienzentrums.  
Für spezifische Problematiken oder eine therapeutische Betreuung stellt das Personal gerne 
Kontakt zu den entsprechenden Einrichtungen her. Auf Wunsch können nach 
Terminabsprache erste Begegnungen mit den fachkompetenten Institutionen in den 
Räumlichkeiten des Familienzentrums stattfinden.  
Des Weiteren besteht die Möglichkeit in Zusammenarbeit mit Eltern, Kooperationspartnern 
und pädagogischem Fachpersonal z.B. bei Erziehungsproblemen einen gemeinsamen 
Handlungsplan zu erstellen und diesen in der Einrichtung anzuwenden.  
Für weitere Informationen beachten sie bitte unser Beratungskonzept. 
 
12.4.Ehrenamtliche AktivitŠten  
Wir geben in unserem Familienzentrum Menschen die Möglichkeit, sich ehrenamtlich für 
Familien und Kinder einzusetzen. (Führungszeugnis muss vorliegen)  
Durch die Mitgliedschaft in unserem Förderverein können ehrenamtliche Tätigkeiten 
übernommen werden, z.B. in Form eines Amtes im Vorstand als Vorsitzender, Schriftführer 
oder Kassierer.  
Regelmäßig kommen zwei Damen in den Kindergarten, die als „Lesepaten“ die Gruppen 
besuchen. Weitere Ideen und Möglichkeiten zu einem ehrenamtlichen Engagement in 
unserem Familienzentrum sind jederzeit möglich. Ansprechpartner ist Frau Weinsziehr. 
 
12.5.Familien-/Elternbildung   
Das Familienzentrum „Clarissima“ versteht sich als Partner der Eltern, zeigt Interesse für ihre 
Anliegen und nimmt sie als Experten für ihr Kind ernst. Die Eltern erfahren eine angenehme 
und vertrauensvolle Gesprächsatmosphäre und spüren Wertschätzung und Akzeptanz.  
Durch unsere persönlichen und vertrauensvollen Kontakte zu den Familien kennen wir deren 
Bedürfnisse, Interessen und Wünsche und gehen durch unsere Angebote darauf ein: 
 
Das Familienzentrum bietet mit unterschiedlichen Kursen und Projekten die Möglichkeit, 
Eltern und Familien zu verschiedenen Themen und Anliegen zu informieren, zu unterrichten 
und weiterzubilden. 
 
"  Das Familienzentrum bietet ein aktuelles Verzeichnis von Angeboten der 
Kooperationspartner für Eltern und Familien z.B. Familienbildungswerk, Diakonisches Werk 
"  Mehrmals im Monat bieten wir die Möglichkeit der Begegnung und des Austausches 
z.B. Elterncafé 



"  Wir stellen aktuelle Verzeichnisse von Beratungs- und Therapiemöglichkeiten sowie 
von Angeboten zur Gesundheits- und Bewegungsförderung zur Verfügung 
"  Wir bieten aktuelle Informationen zu Vermittlung und Qualifikation im Bereich der 
„Kindertagespflege“ an 
Die aktuellen Angebote werden auf der Informationswand des Familienzentrums „Clarissima“ 
bekannt gegeben. Außerdem können sie unsere weiteren Angebote dem Flyer, dem Aushang 
im Schaukasten und dem Internet auf: www.evkirche-hoesel.de unter dem Menüpunkt 
„Familienzentrum“ entnehmen. 
 
12.6.Gesundheitsvorsorge und FrŸhfšrderung  
Das Familienzentrum wird in regelmäßigen Abständen Informationsabende oder -nachmittage 
und Kurse zu Themen der Gesundheitsvorsorge anbieten.  
Zu speziellen Fragen und Informationen steht Frau Schulz, Erzieherin der 
Sternschnuppengruppe, jeder Zeit zur Verfügung. 
In unserem Familienzentrum „Clarissima“ ist Frau David, Erzieherin in der Sonnengruppe, 
Fachbeauftragte für das Lott-Jonn-Programm (ein Programm zur Bewegungsförderung). 
 
Für eine möglichst optimale Information zu: 
"  U3 - Untersuchungen 
"  Kinderkrankheiten und Allergien 
"  Impfungen 
"  Familien Ergo (Elternkurs) 
kooperiert das Familienzentrum „Clarissima“ mit der Kinderärztin Frau Dr. med. Nicola 
Kappenhagen. 
Außerdem unterstützt das pädagogische Personal Eltern bei Bedarf  bei der Vermittlung zu 
sozialpädiatrischen Zentren, zu Kinderärzten, zur Frühförderstelle oder sonstigen 
Institutionen, die dazu beitragen können, die Entwicklung des Kindes positiv zu beeinflussen.  
Unsere Kooperationspartner führen gesundheitsfördernde oder –unterstützende Maßnahmen 
im Familienzentrum durch. Dabei werden diese Maßnahmen in den Gruppenvormittag und  
-ablauf so miteingebunden, dass keine Überforderung des Kindes auftreten kann.  
Um den  Kindern, die die Tageseinrichtung des Familienzentrums besuchen, unnötige 
Fahrtwege oder lange Wartezeiten zu ersparen, finden die Therapien (wie z.B. Logopädie, 
Ergotherapie) im Hause statt. Dabei wird darauf geachtet, dass die Therapien in den  
Gruppenablauf mit eingebunden werden. Für Kinder aus anderen Tageseinrichtungen, der 
Schule oder dem Stadtteil werden diese Angebote auch am Nachmittag statt finden. 
Kindertagespflege 
Gerade in den letzten Jahren wird immer deutlicher, wie notwendig räumliche und 
zeitliche Flexibilität sowohl im Familien– als auch im Berufsleben ist. Eltern, Tageseltern und 
Pädagogen müssen in einer engen Erziehungspartnerschaft zusammenarbeiten,  
um dennoch den Bedürfnissen unserer Kinder gerecht zu werden. 
 
12.7.Kindertagespflege 
Das Familienzentrum „Clarissima“ kooperiert bezüglich der Kindertagespflege mit dem 
Sozialdienst katholischer Frauen (SKF) in Ratingen. Eltern finden hier in 
Frau Reinschmidt (Dipl. Sozialarbeiterin) eine Ansprechpartnerin für Fragen zu 
qualifizierter Tagesbetreuung und sie vermittelt: 
Informationen zu Qualifizierungsmöglichkeiten für angehende Tageseltern. Sie wählt 
qualifizierte Tageseltern aus und vermittelt diese weiter. 
 
 
 



Im Familienzentrum „Clarissima“ steht  für Informationen zum Thema „Kindertagespflege“ 
eine Erzieherin, Frau Sylvia Umlauf, Erzieherin in der Regenbogengruppe,  
(Tel. 02102/969120)  gern zur Verfügung. Frau Umlauf steht in engem Kontakt mit dem SKF. 
Hier findet regelmäßig ein Austausch am „runden Tisch“ statt. 
Weitere Informationen, sowie den Flyer des SKF zur „Kindertagespflege“ finden Sie im 
Ev. Kindergarten Hösel, Bahnhofstraße 171 im Foyer an der Informationswand des 
Familienzentrums. 
 
12.8.Kinderschutz 
Frau Werner , Erzieherin der Sonnengruppe besuchte im August, September und November 
2009 den Zertifikatskurs zur Kinderschutzfachkraft, den die Bildungsakademie BIS und der 
Deutsche Kinderschutzbund Landesverband NRW e.V. anbietet. 
Der Zertifikatskurs orientiert sich an Fragestellungen wie: 
"         Was sind gewichtige Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung? (Erkennen) 
"         Wie lassen sich Risikoabschätzungen vornehmen? (Beurteilen) 
"         Welche Schritte sind durch die Fachkräfte einzuleiten? (Handeln) 
Der Kurs informiert weiterhin über aktuelle Entwicklungen in rechtlicher und fachlicher 
Hinsicht und bezieht erprobte Konzepte und Erfahrungen aus den letzten Jahren mit ein. 
 
12.9.Fšrderung der Gemeinschaft 
Die gemeinsame Vorbereitung und Durchführung verschiedener traditioneller und kultureller  
Feste und Feiern wie z.B. eines kulturellen Sommerfestes zum Kennenlernen der 
unterschiedlichen Nationen.  
Gemeinsame Ausflüge der einzelnen Gruppen im Kindergarten. 
Ein gemeinsames Sommer/ Gemeindefest findet jedes Jahr für Jeden statt. 
Weiter in Planung ist eine multikulturelle Kochgruppe, die sich einmal im Monat zum 
Kochen, Kommunizieren und Rezepte Austausch trifft. 
 
12.10.Interkulturelles Lernen  
hat das Ziel unterschiedliche Werte, Kulturen, Sprachen und verschiedene Herkunftsländer zu 
erleben und zu erfahren. Dem Unvertrauten mit Neugier zu begegnen, das einem nicht 
bekannte als Bereicherung der eigenen Kultur und als selbstverständlichen Teil des Alltags 
wahrzunehmen, zu erfahren und sich Neuem zu öffnen 
 
12.11.Interkulturelle …ffnung  
Multikulturelle Vielfalt ist in vielen Kindertagesstätten schon Realität. Kinder aus Familien 
mit anderen kulturellen oder religiösen Hintergründen bringen ihre unterschiedlichen 
Lebensgewohnheiten und Sprachen mit in den Kindergartenalltag, was  eine Bereicherung für 
unsere Kinder darstellt.    
Das heißt, es gibt wohl beinahe keinen Kindergarten mehr, in dem nicht auch Kinder spielen 
und lernen, die (noch) nicht Deutsch sprechen und verstehen. Oft sind in einer Einrichtung 
viele Nationen vertreten. Daraus ergeben sich Sprachbarrieren und Unwissenheit über die 
anderen Religionen, Traditionen und Lebensformen. 
Die Erweiterung des Erfahrungsschatzes durch fremde und spannende Eindrücke beginnt für 
die meisten Kinder im Kindergarten. Mit Neugier und Offenheit gehen sie auf Lernsituationen 
zu: 
 Neues kennen lernen, Fremdes akzeptieren, unbekanntes ausprobieren. Für all das sind die 
Antennen der 2- bis 6- Jährigen auf Empfang gestellt.             
 
 
 
 



12.12.Interkulturelle Elternarbeit      
Wir gewinnen unsere Eltern als Bildungspartner. Dieses bietet den Eltern die Möglichkeit, ihr 
Wissen, z.B. eine Fremdsprache, den Kindern, aber auch den Erzieherinnen zu vermitteln. 
In unserem Kindergarten findet bereits regelmäßig Englischunterricht (2mal wöchentlich) in 
den Räumen des Kindergartens statt. 
Weitere Inhalte der multikulturellen Vielfalt fließt in unseren pŠdagogischen Alltag bereits 
ein. 
Wir betrachten Bilderbücher aus allen Ländern, schauen uns Fotos aus anderen Ländern an, 
lernen Lieder aus verschiedenen Ländern und sprechen über Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten der unterschiedlichen Kulturen.  
Im Spiel miteinander und untereinander lernen die Kinder andere Sprachen kennen. 
Im Rollenspiel tauschen sie sich untereinander aus. Spielerisch kommunizieren die Kinder 
miteinander und entwickeln ihre eigene Sprache und helfen damit Sprachbarrieren abzubauen. 
 
Alles in allem schaffen wir hiermit die Möglichkeit Einblick in andere Kulturen und 
Lebensgewohnheiten auf dem Hintergrund der unterschiedlichsten Traditionen und 
Religionen zu geben. 
 
Unser Ziel ist es, toleranter, sensibler, offener und verstŠndnisvoller miteinander 
umzugehen. 
 
                            Wir „öffnen“ uns und bauen Brücken  

 
Das Erscheinungsbild des Stadtteils Hösel (siehe Sozialraumanalyse) und der eher  niedrige 
Anteil an Ausländern und Migranten in unserem Kindergarten bedeutet nicht, eine Vielfalt an 
niederschwelligen Angeboten weg zu lassen, vielmehr bedeutet es, dass wir 
zukunftsorientiert agieren wollen, denn kulturelle und religiöse Vielfalt kennzeichnen das 
Leben in unserer Gesellschaft immer stärker. 
 
                                           Wie öffnen wir uns…? 
 
Durch Informationsveranstaltungen z.B. zum Thema: 
 „Integration im Kindergarten und Umgebung“  
(2011 + 2013) 
 
Themenbezogene GesprŠchskreise fŸr Eltern z.B. zum Austausch von Kulturfragen, 
religišse Fragen, Bildungsfragen und Erziehungsfragen   
 
Inhalte:  
Was verbirgt sich hinter dem Begriff Integration? 
Wie gehen wir damit um? 
Welche Vorurteile haben wir? 
Was bedeutet das für unsere Arbeit und das gesellschaftliche Miteinander? 
Welche Möglichkeiten bieten sich uns zur Mitgestaltung der „Integration“ von 
„Nichtdeutschen“ in unserem Kindergarten und im Umfeld? 
Welche Kultur/Religion verbirgt sich hinter dem Menschen? 
(März 2013) 
 
 
 



13.Schlusswort: 
Die vorliegende Konzeption sehen wir als Teil eines Entwicklungsprozesses unserer täglichen 
Arbeit. Wir möchten hiermit unsere Arbeit in den Familien und im Stadtteil transparent 
machen. 
Auf unserem Weg werden wir uns immer wieder hinterfragen und weiterentwickeln, so ist die 
Konzeption nicht als abgeschlossen und unveränderbar zu betrachten. Erfahrungen und 
weiterführende Gedanken werden wir einarbeiten um immer „lebendig“ zu bleiben. 
 
Allen Kooperationspartnern danken wir für Ihre Unterstützung. 
 
Fragen, Anregungen und Änderungen stehen wir immer offen gegenüber. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für das Familienzentrum 
 
 
 
 
 
 
 
______________________                                                        ____________________ 
            Pfarrer                                                                                Kindergartenleitung  
                                                                                                     
                                                    
                                                  ________________ 
                                                    Familienzentrum 
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